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Zum Schluss es Dankigott
All dene, wo jetz das Büechli fertig glase und nid nume

hinde drin gschneugget hend. säg i es vilmol sehöns Danke für
ihri Geduld und Ufmerksamkeit. Mier wend hoffe, mr begägnid
enand au kümftig eppe, sigs uf em Papier oder im Radio, und
wär s guet meint mit mier, dä seil Säge begleite bi allem Tue
und Wirke. Es heißt neume z Luzärn ame Hus obe:

Wöisch mr eine was är will,
gäb Gott ihm nonemol so vil!

Xänd mr guetgsinnet a. dä meini s wöisch ihm niemer nüd
Schlächts und dee chönnid mier dä Spruch lo gälte und au hie
lo stoh.

Vor em Schlußpunkt äne darf ich öppis goppel nid
vergässe — es bsunders ärnschtgmeints Dankigott all dene. wo die
Rogger-Nummere mitghulfe hend ermögliche, vorab im Herr Re-
dakter Dr. Schmid z Fryburg, für e Underschlupf und d Gascht-
fründschaft i siner Zitschrifr, dee grad druf abe im e ganze
Tschupali wohlgsinnte Mundartfründe, wo i Bumper glänget und
nid zletscht i dene bede liebe Fründe. wo mit Elan das Gärschtli
zsämetreid hend. Oni das kameradschaftlech Zsämewirke wärs
nüd wörde mit dem Roggerheft. Das weiß i und dorum bin i
aline Beteiligte umso dankbarer.

Momol, es gid no Idealischte Settige bin i uf em Wäg zu
miner Nummere begägnet und son es Zsämeträffe isch eim allimol

e Liechtblick i üsem trurig vermaterialisierte Zitalter. Mr
gvvünnt drab wider neu Uftrib und Watz zum Witermache. Will
ettlich Gäber ungenannt hend welle blibe. han ich s für alb glich
ghalte. De schönschti Dank für sie lid jo nid i Redensarte und
hübsch gschribne Artigkeite, nei im gmeinsam vollbrachte glung-
ne Wärch. Aß keine enttüscht sig drab, für das hed sich ehrlich
bemüet
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